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Schluss: »Dass sich Unter-
nehmen im Staatsbesitz be-
finden, ist keine Garantie 
für gute Dienstleistungen, 
annehmbare Arbeitsbedin-
gungen und demokratische 
Prozesse, aber eine Vor-
aussetzung dafür« (S. 124). 
Der dritte Teil (S. 151–170) 
unternimmt einen gesell-
schaftspolitischen Ausblick 
und bringt das Grundsatz-
problem klar zur Sprache: 
»Die Entscheidungen dar-
über, was, wo, wie und von 
wem produziert wird, sind 
Schlüsselentscheidungen in 
unseren Gesellschaften. Sie 
hängen eng mit den Inves-
titionsentscheidungen zu-
sammen, die heute nahezu 
ausschließlich in den Hän-
den des privaten Kapitals 
liegen. Sie werden nicht 
nach Maßgabe der gesell-
schaftlichen Bedürfnisse, 
sondern der Profiterwar-
tungen getroffen« (S. 158f). 
Die Lösung dieser komple-
xen Problematik liegt nicht 
in einer simplen »(Wie-

der‑)Verstaatlichung« öf-
fentlicher Produktionsmit-
tel, sondern zum einen in 
einer geschärften Aufmerk-
samkeit für die gesellschaft-
lichen und kulturellen Kon-
sequenzen wirtschaftlicher 
Entscheidungen (die ja Op-
tionen und keine »Sachnot-
wendigkeiten« sind, wie 
oft suggeriert wird), zum 
anderen in einer demokra-
tischen Gestaltung dessen, 
was von öffentlichem Inter-
esse ist; diese Aufgabe aber 
kann nur durch eine »ge-
sellschaftliche Aneignung 
der gesamten Wirtschaft« 
(S. 154) gelingen.

Dieses Buch verbindet 
klare – und gewiss nicht 
»trendige« – politische 
Stellungnahmen mit zahl-
reichen ökonomischen und 
soziologischen Analysen, 
die zu denken geben und 
nicht zuletzt für den Dis-
kurs interkulturellen Phi-
losophierens bedeutsam 
sind.

Franz Gmainer-Pranzl

Jo Reichertz/Anne Honer/Werner 

Schneider(Hg.): 

Hermeneutik der Kulturen – Kulturen 

der Hermeneutik. Zum 65. Geburtstag 

von Hans-Georg Soeffner

UVK Verlagsgesellschaft ISBN 

3-89669-524-X,  56 Seiten

Das wichtigste ist, die Neu-
gier zu behalten, heißt es in 
der Laudatio von Karl-Sieg-
bert Rehberg zu Beginn des 
schmalen Bandes. Dann er-
schließen sich dem Blick 
des (Wissens-)Soziologen 
die verschiedenen Schich-
ten des Alltags wie ein Text 
und Hermeneutik wird zur 
Lebensform.  Die Herme-
neutik der Kulturen, das 
methodische Verstehen-
Wollen des Anderen ist 
selbst eine Kulturleistung 
und erfordert Kultivie-
rung einer ganzen Reihe 
von Aspekten. Vertrauen 
in die Regelhaftigkeit des 
sozialen Lebens ist eine der 
Voraussetzungen für ein 
wechselseitiges Verstehen. 
Doch die Rolle des Ver-
trauens in der Moderne ist 
nicht erforscht – nicht ein-
mal die Frage ist noch rich-
tig gestellt, schreibt Jan 
Philip Reemtsma in seinem 
Beitrag. Der Staat mit sei-

nem Gewaltmonopol lie-
fert eine faktische Grenze 
für die Bürger als Vertrags-
partner – und ermöglicht, 
dass man einander wech-
selseitig Gewaltabstinenz 
unterstellt. Die Faktizität 
einer mehr oder minder 
entwaffneten Gesellschaft 
gehört zu den Errungen-
schaften der Moderne, und 
das unthematisierte Ver-
trauen in diesen Umstand 
ermöglicht ein Verste-
hen-Wollen des Anderen. 
Thomas Luckmann zeigt 
in seinem Beitrag, dass 
»Sinn« als Kategorie des 
menschlichen Zusammen-
lebens sich in Erfahrungs- 
und Handlungsschemata 
organisiert, die von ande-
ren als relevant erfahren 
werden. Es sind »Problem-
lösungen«, die sprachlich 
organisiert und objekti-
viert, in das Bedeutungs- 
und Handlungsinventar 
der Gesellschaft eingeord-
net werden. Die Rekons-
truktion dieser Leistungen 
ist eine der Aufgaben der 
Sozialwissenschaft. Der 
Handlungssinn schlägt sich 
jedoch nicht nur in Texten 
nieder, sondern auch in 
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den Bauwerken und Arte-
fakten einer Gesellschaft. 
Auch Handlungsprodukte 
müssen als Texte gelesen 
werden.  Diese wiederum 
unterliegen in ihrer Gene-
rierung und Auslegung der 
Geschichte. Daher kommt 
vielleicht auch die nahe-
zu universale Idee, dass 
die jeweilige Gegenwart 
eine Zeit des Verfalls der 
ethischen Werte sei. Der 
Ethnologe Klaus E. Mül-
ler versucht, dies anhand 
einer literarisch fingierten 
Kurzgeschichte mensch-
licher Kultur darzustellen, 
von den Anfängen zu einer 
immer differenzierten Ge-
sellschaft. – Vor allem das 
stillschweigende Vertrau-
en in den Gewaltverzicht 
scheint eine wichtige Vor-
aussetzung jeder Form des 
Philosophierens zu sein, 
und des interkulturellen 
Philosophierens schon gar.  
Der kleine Band bringt ei-
nige Anregungen zu einer 
Rekonstruktion des Pro-
zesses des interkulturellen 
Verstehens. Die Veranke-
rung einer Kultur der Her-
meneutik in der Reflexion 
auf die Verbindung von 

Handlungssinn und Ver-
trauen zeigt interessante 
Perspektiven zum Weiter-
denken auf. 

Ursula Baatz

Jean-Pierre Wils (Hg.): 

Die kulturelle Form der Ethik. Der 

Konflikt zwischen Universalismus 

und Partikularismus (Ethik und 

politische Philosophie. Hg. vom 

Interdisziplinären Institut für Ethik 

und Menschenrechte der Universität 

Freiburg Schweiz unter der Leitung 

von Jean-Claude Wolf – Beat 

Sitter-Liver – Adrian Holderegger, 

Band 11). Academic Press Fribourg / 

Paulusverlag Freiburg Schweiz 2004. 

ISBN 3-7278-1494-2, 153 S

Sind ethische Normen 
universell oder partikular? 
Statt eine Debatte über 
ethische Letztbegrün-
dungen und Relativismen 
zu führen, versammelt der 
Band, den Jean Pierre Wils 
herausgegeben hat, eine 
Reihe Fragestellungen und 
Ansätze, in denen versucht 
wird, das Problem der 
Ethik auf eine andere Art 
und Weise zu umkreisen. 
Keiner der Aufsätze liefert 
eine endgültige Antwort, 
trotzdem wird man/ich das 
Gefühl nicht los, dass es 

sich hier um eine Art von 
Neuorientierung, neuer 
Fragestellung etc. handelt.

Ursula Baatz
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